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auch bekannt ist In der Geschichte CS Bevormundung, Selbstkritisches oder wenıgstens Selbstverpflichtendes
SCH, nıcht einmal berührt, siıch selbst der Gefahr dUS, VONDıiszıplinierung und auch vilelerle1 seelısche Verkrümmungen,

heute ist häufig eiıne Doppelmoral, dıe ach außen glauben den miıttelbaren Empfängern den Jaubenden also und den
machen will, W d>$S In Wiırklıiıchkeit längst zerbrochen ist DIe uchenden In und außerhalb VON Kırche behandelt WCI-

Verletzungen, dıe heute 1m Bereıich VO  ; Kırche eiwa ezüg- den, als ob CS S1e nıchts angehe. Die Akzentulerung VON Auto-
ıch Kındesmißbrauchs, Demütigung VO Frauen, Resignatıon rıtätsanspruch und Gehorsam ist SCHAUSO wen1g W1Ie dıe Mar-
VOII Priestern, Ablehnung Oder Aufkündigung VON Mitarbeits- ginalısıerung VO  — Theologen und Bıschöfen, dıe sıch mıt die-
bereıtschaft, Ausgrenzung wıederverheirateter Geschiedener SCI1 Problemen theoretisch DZW. pastoral abmühen, eine Ant-
us  z sıchtbar werden, bısweıiılen auch schadenfroh Ad1lls 1C WOTT auf dıe Herausforderung der Glaubwürdigkeıt, sondern
der Offentlichkeit gezerTt werden, können nıcht ınfach 11UT verschärtft diese beträchtlich Den chaden en eide, dıie
als Entgleisungen einzelner abgetan werden, sondern Sıind oral, dıe als nıcht hılfreich oder qals lediglıch gruppenspezl-
auch eıne strukturelle Anfrage die kırchliche OFra 1SC hıntangesetzt wiırd, und das Lehramt, das Vertrauen
Kın Dokument über Moraliragen VO  5 über 120 CN edruck- einbüßt, eiıne Menschen und seinem elıngen interessierte
ten Seıten, das dıe Notwendigkeıt, hlerzu Bedauerndes oder nNnstanz der moralıschen Orientierung sSeIN. Konrad Hıilpert

1auf kleinem Raum
Entwicklungen 1mM Schweilzer Staat-Kırche-Verhältnıs

uch staatskirchenrechtlich LST die Schweiz eın Sonderfall. Nirgendwo In Europa 21bt
innerhalb eines Landes Ine vergleichbare 1e.  a In der Gestaltung der Beziehungen
zwischen Staat UnN): Kirche WIe In der Eidgenossenschaft: Die Bandbreite reicht VO.  - der
strıkten Staat-Kirche-Trennung hiLs staatskırchlichen Elementen. Derzeıt ıst IM Schwei-
ZEN Staat-Kırche-Verhältnis manches In ewegung. In manchen Kantonen konstituieren
sıch die Kırchen als Öffentlich-rechtliche Körperschaften, anderswo laufen Inıtiatıiven für
eine stärkere Entflechtung VO.:  - Staat un Kırche

In der chwe17z ist das Verhältnis zwıschen Staat und Kırche risdıktionsgewalt eINes 1scho(fls, der nıcht In der chwe1z
aufgrun des Bundesrechtes föderalıstisch geordnet: „ 0 ha- wohnt, aufhebt
ben WIT in den 76 Kantonen 00 eigenständıg entwiıckeltes, Anders als In der französıschen bestehen ın der iıtalhıeniıschen
staatskırchenpolıtisches System, wobel selbst innerhalb eines und alemannıschen chwe17z zudem völkerrechtliche Bındun-
Kantons Unterschıede nach Regıon und Konfession bestehen SCH VOIN Kantonen e1in bestimmtes Bıstum. Die ONKOTrTdAa-
können“‘ (Johannes eorgz Fuchs). Dıiese föderalıstische ()rd- über dıe Bıstümer ase und en gewährleısten den
NUunNng ist mıt eın un weshalb In verschıiedenen Kantonen beıden Domkapıteln das c den Bıschof fire1 wählen

Im Bıstum ase en überdies dıie Vertreter der Kantonsre-unterschiedliche und gegenläufige Entwicklungen N

zumachen SInd. g]lerungen, der sogenannten Dıözesanstände, eın Miıtwir-
Vom Bundesrecht wıird In erster Lınıe dıie indıyıdualrechtliche kungsrecht. Denn den Kantonen wurde VO eılıgen
Seıte der relıg1ösen Freiheitsrechte geregelt, während dıe außervertraglich zugesichert, daß 1ne ıhnen enehme Per-
Ausgestaltung der instıtutionellen Bezıiehungen des Staates SO  > ZU Bıschof wählen se1 Im Bıstum St Gallen darf auf-
den Relıgionsgemeinschaften der Zuständigkeit der K antone orun des Konkordates selber der wanlende Bıschof dem
überlassen WITd. SO garantıert dıe Bundesverfassung VOI em katholischen Großratskollegiıum DZW. dem Katholischen Kaol-
dıe auDens- und GewI1issensfreiheit einerseılts und dıe Kul- legıum das en der parlamentarıschen Vertretung des Kka-
tusfreiheıt anderseıts; zudem iinden sıch relıg10nsrechtliche tholıschen Volksteıiıls des Bıstumskantons nıcht ungenehm

seInN. Im Bıstum Chur indes ist 1mM Gefiolge der umstrıttenenVerfassungsbestimmungen, dıe auf dıe Zeıt des Kulturkamp-
Tes zurückgehen und der ufrechterhaltung des relıg1ösen Ernennung VON olfgang Haas ZU Koadj]utor ZUT Zeıt auch
Frıedens dienen sollen So unterlegt dıe Errichtung VOINN Bıs- dıe Interpretation des Konkordates zwıschen dem eılıgen
tuüumern auf schweızeriıschem Gebilet der Genehmigung des uhl un: dem Kanton Chwyz strıttig.
Bundes Z/u den Eiınschränkungen gehört aber auch der och Die Auseınandersetzungen 1mM Gefolge diıeser Ernennung ha-
ültıge Bundesbeschlu VON 1859, der dıe usübung jeder Ju- ben deshalb auch dıe Beziehungen zwischen der Schweiz und
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dem eıligen verändert. Während der Vatıkan 1920 SEe1- katholıische (wobeı 1m Kanton aa dıe römisch-katholische
Beziehungen ZUT chwe17z wılederherstellte, hat die Schwe!1l- der evangelısch-reformierten 11UT finanzıell gleichgestellt ist),

zerische Eıdgenossenschaft ihrerseıts dıe 1M Zusammenhang In einıgen Kantonen zudem dıe chrıstkatholıische, weshalb
des Kulturkampfes 18573 abgebrochenen dıplomatischen Be- diese dre1ı Kırchen auch Landeskırchen genannt werden. In
zıehungen nıcht wıeder aufgenommen. 1991 der enf sınd dıe Kırchen, sowohl nıcht Jurıstische Personen des
Bundesrat (dıe Landesregierung) dann aber einen nıchtresI1i- öffentlichen Rechts, gleichwohl „„als OIfentilıche anerkannt“:
dierenden Sonderbotschafter beım eılıgenu ZUT1 LÖ- In Neuenburg sınd S1e „Institutionen VO  S öffentlıchem nteres-
SUuNg der Churer Krise beıtragen können. Auf diıese Ernen-
NUung reaglerten aktıve Kreıise des SchweIizerischen Protestan- Die kantonalen Staatskırchenordnungen insgesamt zeichnen
t1smus mıt Unmut, und der Schweizerische Evangelısche sıch adurch dUS, daß ZU einen VOT em dıe beıden oroßen
Kirchenbund äaußerte dıe Befürchtung, daß diese alınahme Kırchen öffentlichrechtlich anerkannt sınd, und diese Aner-
den konfessionellen Frieden gefährden könnte, weiıl S1e eiıne kennung 7ZU anderen hıstorısch bedingt dre1 typısche FOr-
Konfession zugunsten der anderen privilegiere. INECN gefunden hat 1.Eınst reformıierte Kkantone (Appenzell-

Außerrhoden, Basel-Landschaft, Bern, Scha  ausen, aa
und Zürich), In denen eine relatıv CNLC Verbindung zwıschenDiIe Kantone en weıtgehende Kompetenzen Kırche und Staat besteht: 2_.eınst katholische Kantone (Ap
penzell-Innerrhoden, reiıburg, Luzern, Nıdwalden, wal-
den, Solothurn, Chwyz, Tessın, Un allıs un 7ug), In de-Besonnene Protestanten WIE der (GJenfer Kırchenhistoriker

Olivier Fatıo bemerkten indes, eline solche alsnahme NCN den Kırchen, namentlıch der römiısch-katholischen Kır-
che, weıtgehende Autonomıie belassen wiırd: 3. konfessionellnıcht 11UT den Protestanten sechr mıßhiel, sondern auch dıe R6ö-

misch-katholischen nıcht WITKIIC befriedigen kann: „Dıie Ka- parıtätische Kantone Aargau, Glarus, raubünden, SE
len, urgau), in denen der Staat für dıe beıden ogroßen Kır-Olıken wünschen sıch, daß dıes der chrıtt 1n ichtung chen analoge autonome Rahmenordnunge geschaffen hatauf eiıne VOoO Normalısierung sel, wohingegen dıe Protestan-

ten meınen, daß damıt e1in oroßes Zugeständnıs gegenüber DiIe MGU GTE Entwicklung brachte für mehrere Kantone dıe
dem Vatıkan emacht wurde  c Als LÖösung dieses konfess10- staatsrechtliche DZWw relıg10nsrechtliche Parıtäat mıiıt siıch. /Zum
nellen Malaıses DZW Dılemmas empfiehlt GT dıe Schaffung el- einen bedeutete dıes für dıe einst katholischen DZW refor-
NCSs Bundesamltes für KReligionsfragen mıt dre1ı ufgaben: „ES mılerten Kantone dıe öffentlıch-rechtlich: Anerkennung der
würde eiınmal über dıe Durchsetzung der Bundesverfassung Jjeweıligen Mınderheıitskonfession; 1m Zuge dieser Entwick-
1m Bereıich der Relıgionsifreiheit wachen und dıe Regierung lung Sınd 1m mehrheitlich katholischen Kanton Jura se1t der
insbesondere mıt IC auft Artıkel 49 und 5() der Verfassung Kantonsgründung 1mM Jahr 1978 sowochl dıe römisch-kathaoli-
unterstutzen, welche den Bundesrat verpiflichten, Bürger und sche als auch dıe evangelısch-reformierte Kırche öffentlich-
Staat Eıngriffe kırchlicher Autorıitäten schützen. rechtlich anerkannt. Zum andern bedeutete diıes für dıe
Zum zweıten ware das Amt 1MmM Auftrag des Bundesrates AnN- misch-katholische Kırche dıe Schaffung VO  > utonomen
sprechpartner für natıonale und iınternatıionale Verantwortli- kantonalkırchlichen Körperschaften, VON Ssog  ten ICan-
che derjenıgen Kırchen, dıie auf kantonaler ene mıt dem deskırchen
Staat verbunden SINd. Und SCHHNEe”LC würde CS sıch mıt den Während für dıe evangelısch-reformierte Kırche dıe Landes-Auswirkungen auf dıe zıvıle Gesellschaft VO Stellungnahmen
der anerkannten chrıistlıchen Kırchen, W1e auch der andern kırche und ihre Kırchgemeinden dıe Kırche selbst ist, SOWEeIt

S1e rechtlich ıIn Erscheinung trıtt, ist dıe römisch-katholischeRelıgıonsgemeıinschaften, insbesondere der Jüdıschen und 1S-
lamiıschen, befassen. Das Amt hätte nıcht 1L1UT über diıeGileich- Kırche VO Dualismus kırchlichen und andeskirchlichen

Rechts, VO Dualısmus besonders auch kırchlicher und STaats-heıtstellung der Bürger wachen, sondern würde ebenfalls
verfolgen, W1e sıch relıg1öse Phänomene einfügen In dıe heuti1- kırchenrechtlicher UOrganısatiıonen epräagt, auf der Gemeılnn-

eebene beispielsweise VON der Parallelıtät VO  —_ kırchenrecht-SC moderne Gesellschaft, die ihrem weltlichen Charakter
festhalten wiıll.‘‘ Weıl eın olches Bundesamt TODIEmMEe eNnan- lıcher Pfarreı und Kırchgemeinde als staatskırchenrechtlicher
deln könnte, dıie sıch dem römıschen Katholizısmus W1Ie auch Gebietskörperschaft. In den katholischen Kantonen en

sıch dıe Kırchengemeinden AUus den miıttelalterlichen Kırchge-jeder anderen Relıgionsgemeinschaft stellen, würde sıch dıe
Stelle eInes Botschafters beım Vatıkan erübrıgen, lautet dıe nossenschaften entwickelt: für ugen sele Kirche und Staat

In der Schweizerischen Eıdgenossenschaft) ist In den O=Schlußfolgerung dıeser Überlegungen Ourna. de CGeneve
und (Gazette de Lausanne VO R ıschen Gebileten der chwe17z dıe eseh „daß jede Pfarreı iıhre

Kırchgemeinde hat“” und dıese ege ist schon In fränkıscher
Im bundesrechtlichen Rahmen können dıe Kantone dıe eıt feststellbar, „„WO den Pfarreiangehörigen N-
Staatskiırchenordnung in ıhrem Gebiet In eigener Kompetenz ScCha  IC Verpflichtungen gegenüber ihrer Pfarreıi auferlegt
ausgestalten. SO kennen mıt Ausnahme VON enf und Neuen- wurden‘‘.
burg alle Kantone Öffentlich-rechtlich anerkannte Kırchen In Es 1eg In der Natur der ache, daß diese Dualıtät auch
en Kantonen dıe evangelısch-reformierte und dıe römıisch- Konflikten ührt. Konflıkten beispielsweise zwıschen dem
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Pfarreırat, der eın Beratungsorgan ist, und dem Kirchgemein- ausgerichtet. Damıt hat der Staat denn auch dıe Möglıchkeıt
derat, der admınıstrativ-finanzıelle Kompetenzen hat esonNn- kırchenbezogene ufgaben, die einmal selber wahrgenom-
ders folgenreı1c wurde der Konflıkt zwıschen verschliedenen INEN hat, den konfessionellen staatskırchenrechtlichen Urga-
Kırchgemeinden und Landeskırchen 1mM Bıstum CHUur. dıe sıch nısatıonen abzutreten. Damıt muß dıe Schaffung staatskır-
1m Gefiolge der umstrıttenen Koadj]jutorernennung weıgerten, chenrechtlicher Körperschaften keın 55  uc 1Ns Staatskır-
das Bıstum finanzıell unterstützen Von seıten des BıschöTf- chentum“‘ se1nN, sondern kann einer iIreundlıchen Entflechtung

VO Staat und Kırche dıiıenen.lıchen Ordinarılates wurde als Gegenmaßnahme das System
der öffentliıch-rechtlıc anerkannten Gebietskörperschaft mıt Im anton allıs, dessen Verfassung dıe römisch-katholischeKırchengemeindesteuerrecht AA Dıskussion tellen VCI- un dıe evangelısch-reformierte Kırche öffentliıch-rechtlicsucht. anerkennt, konnten bıslang weder Kırchengemeinden noch
DiIie Ööffentlich-rechtliche Anerkennung eiıner Kırche bedeutet eine Landeskırche geschaffen werden. ufgrun eiıner 1990
In jedem Kanton das Kırchen- Oder Kultussteuerrecht der Kır- ANSCHOMIMCNC Verfassungsbestimmung kann der Staat dıe
chengemeıinden (die „Trennungskantone“ Neuenburg und beıden Kırchen finanzıell unterstutzen, und aufgrun des
enf en eıne ireıiwiıllıge Kırchensteuer, be1l deren Erhe- Steuergesetzes oblıegen dıe Kultusauslagen den Gemeınnden,
bung der Staat indes eıne Kostenbeteıligung admın1ı- soweıt S1e nıcht UG Stiftungserträge edeckt Sınd, bıs und
stratıv behilflich ist), wobel In einer enrnhner der Kantone olange e1in (Gjesetz über dıe staatlıche Kirchenorganısatıon
auch dıe Juristischen esonen steuerpflichtig S1Ind. In den me1- un Kırche nıcht In Ta ist: eın diıesbezüglıches (jesetz WUlI-

sten Kantonen o1bt arüber hınaus unterschijedliche Ver- de 1992 In eiıner Volksabstimmung abgelehnt.
Llechtungen zwıschen Kırche und Staat WIE Minanzıelle Le1- uch der Kanton Schwyz kennt heute noch Einheitsgemein-
stungen (Kultusbudgets), staatlıch verordnete Pfarrwahlrech- den. Im Gefiolge der Volksabstimmung VO 27.September

19972 über dıe Neuordnung des Verhältnisses zwıschen Kır-t ‘9 Religionsunterricht staatlıchen chulen, Seelsorge ıIn
staatlıchen Eıinrıchtungen (Armee, Spitäler), dıe landeskırch- chen und Staat sınd Eınheıitsgemeinden bereıts abelı, siıch In
ıch Oorlentierten staatlıchen Theologıischen Fakultäten (evan- Eınwohnergemeinden DZW. Politische (GGemelmnden und Kır-
gelisch-reformierte Fakultäten en dıe Universıtäten chengemeınden aufzuteınlen. eı können mehrere kleinere
Zürich, asel, Bern, Lausanne SOWIEe miıt Sondervereınba- (Gemeılinden auch ıne gemeiınsame Kirchengemeinde bılden:
IUNSCH zwıschen Kırche und Staat dıe Universıtäten der VON dieser Möglıichkeıt wıird vermutlıch VOTI em dıe CVaNLC-
„Irennungskantone“ Neuenburg und Geni; eiıne Öömisch-ka- lısch-reformıierte Mınderheıt eDTrTraucCc machen. em ha-
tholısche Theologische en dıe Uniiversıtät TEe1- ben dıe beiıden anerkannten Kırchen Je eiıne kantonale Kır-
burg un der Kanton Luzern, der eine Hochschule plant, chenorganısatıon bılden Im 1INDIIC darauf WIrd der Re-
während dıe Theologische Hochschule Chur eine kirchliche oxjerungsrat voraussıchtlich noch dieses Jahr dıe Wahl- und
Eınriıchtung ist, deren Zeugnisse VO Kanton raubünden eschäftsordnungen des katholiıschen und reformıierten
anerkannt SINd: 1ne christkatholische hat dıe Uni- Verfassungsrates in Ta Setzen, daß 1im rühjahr 1994
versıtät ern dıe ahlen In dıe Verfassungsräte durchgeführt werden

können. Anschlıießend werden dıe Verfassungsräte das Orga-
nısatıonsstatut Tür ihre jeweılıge Kantonalkıirche ausarbeıten,

Staatskırchenrecht als Entflechtung VO aa und das SscChhHNEeBLC In einer Volksabstimmung genehmigt werden
Kırche muß

Im anton reiburg ist dıe römisch-katholische Kırche ZUT

Die auiende Entwicklung zielt In konträre Rıchtungen: E1ı- Teıt abelı, 00 olches Organısationsstatut („Statut betreffend
dıe kantonale kırchliche Körperschaft‘‘) erarbeıten. Dernerseı1ıts WITrd der Schaffung weıterer römisch-katholischer

Landeskırchen gearbeıtet und o1bt Versuche, weıtere lau- Auftrag dazu geht auf dıe In elıner Volksabstimmung 1982
bensgemeıinschaften Ööffentlich-rechtlic anzuerkennen (1n NOMMMECN Verfassungsänderung zurück, dıe dıe Beziehun-
den Kantonen Basel-Stadt, reiburg und ST (Gallen sınd dıe 1S- SCH zwıschen den Kırchen und dem Staat LIICUu ordnet. DıIe
raelhtischen (GGemeinden den Kantonalkırchen bereıts gleich- 1IICUC Verfassungsbestimmung garantıert dıe GewI1ssens-,
gestellt), anderseıts werden VO freidenkerischer und zuneh- auDens- und Kultusfreıiheıt, S1e g1bt der katholischen und
mend auch VO  = rechtskonservatıver Seıte HEG Vorstöße für der reformıerten Kırche einen öffentlıch-rechtliıchen Status,
eine Entflechtung DZWw Irennung VO  s Kırche und Staat I- S1e gewährleıstet den anerkannten Kırchen Autonomıie 1n be-
1NOININEN ZU® auf ihre Organısatıon und sS1e raumt dem Gesetzgeber das

ec e1n, anderen Religionsgemeinschaften gemä ihrer SCDiIie Schaffung römiısch-katholischer Landeskırchen bedeutete
un bedeutet nıcht 11UT eiıne staatsrechtliche DZW. rel1g10nNSs- sellschaftlıchen Bedeutung ebenfalls einen Ööffentlich-rechtlı-
rechtliche Parıtät den evangelısch-reformlerten Kırchen, chen Status oder aber gEWISSE Vorrechte des öffentlıchen
sondern auch mehr Autonomıe. Wohl Sınd dıe staatskırchen- Rechtes gewähren.
reCc  ichen UOrganısationen 1mM staatlıchen ecCc organısıert, KEıne Fassung des Ausführungsgesetzes ZUT Ver-
VON ihrer Aufgabe her SsSınd S1e aber vollständıg auft dıe Kırche fassungsbestimmung wurde In eıner Volksabstimmung 1986
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der vorgesehenen egelung der Vermögens- und F1- unterschiedliche Behandlung der anerkannten Kırchen nıcht
nanzıerungsfragen Nnapp abgelehnt. ıne überarbeitete Fas- weıterverfolgt: Aus dem allgemeınen Staatshaushal Trhıelt
SUNg wurde VO Großen Rat, dem Parlament, 1990 verab- dıe evangelısch-reformierte Landeskırche 19972 rund 4A() Mıo0o
schiedet. Das er 1991 VO Staatsrat, der egle- Franken, dıe römisch-katholische KöÖörperschaft aber 11UT 6,5
Tung, promulgıerte (Gjesetz WITrd rechtskräftig, sobald dıe Mıo Dazu unterhält der Kanton Zürich selıner Uniiversıtät
anerkannten Kırchen hre Kırchenstatute ANSCHOIMIN! ha- 11UT eiıne evangelısch-reformierte theologısche
ben Während dıe evangelısch-reformierte Kırche mıt ihrer Zusätzliche Mühe macht dieses Verhalten angesıichts der Be-
„Kırchenverfassung“ bereıts über e1in olches kantonales Sta- völkerungsentwicklung: 7Zwischen 1977 und 1991 nahm der
{ut verfügt, ist auf römiısch-katholischer Seıite ıne „ProvısorI1- Anteıl Jener, dıe keıner öffentliıch-rechtlic anerkannten Kır-
sche Katholıische Kırchenversammlung“ ZUTI Zeıt abel, das che angehören, VO  - Prozent auf 18 Prozent Z  s el hat dıe
VO Gesetz verlangte Statut erarbeıten. evangelısch-reformierte Landeskiıirche eiıinen ückgang ihres

Anteıls der Gesamtbevölkerung VO  S 1 () Prozent VCI-

zeichnen. Dazu kommt eine deutliche Unzufriedenheıit rechts-
Weıterentwicklung der Bruch? bürgerlicher Kreıse mıt sozlalethıschen Verlautbarungen

kırchlicher und kırchennaher Instıtutionen. In diıesen /usam-

Eıne grundlegende Anderung staatskırchenrechtlicher ruk- menhängen konnten wıeder polıtısche Vorstöße entstehen,
die auf 1ne Irennung VON Kırche und Staat abzıielen. SO hatnWIE S1e 1mM anton reiburg heute erarbeıtet wırd, ist 1m

Kanton Fürich mıt eiıner Verfassungsänderung und mıt den der Züricher Kantonsrat, das Parlament, 1991 elıne eNtISpre-
chende Eıiınzelinitiative vorläufig unterstutzt und dem egle-(GJesetzen über dıe evangelısch-reformıierte Landeskırche und
n  I ZUT Berichterstattung und Antragstellung überwıie-über das katholische Kırchenwesen VOT Jahren in
SCI. Am 10. März 1993 hat der Reglerungsrat seinen BerichtTa eıther gab CS verschlıedene Versuche und und seiınen Antrag auf Ablehnung der Inıtlatıve veröffent-emühungen, dıe Beziehungen zwıschen Kırche und Staat

rechtlich ockern Der radıkalste Versuch Wl dıe Ga 1C Z£ur Zeıt befaßt sıch eine parlamentarısche Kommıissıon
mıt dA1eser Einzelhnitiative. Seıit dem . August 1993 muß S1einıtlatıve für dıe Irennung VO Kırche und Staat, dıe 190 In sıch noch mıt einer weıteren Parlamentarıschen Inıtıatıve be-einer Volksabstimmung mıt 277 SOS Nelin-Stimmen fassen, dıe dıe Kantonsverfassung dahıngehend äandern WIlL,560 Ja-Stimmen eutliic verworfen wurde. KEıne eidgenöÖSs- daß weıteren Relıgıionsgemeıinschaften das ec eingeräumtsısche Volksinıtlatıve für eıne vollständıge Irennung VO Kır-

che und aa scheıterte 1980 mıt 78,9 Prozent Neıin-Stimmen werden soll, dıe öffentlich-rechtliche Anerkennung bean-
tragen.und Nein-Stimmen-Mehrheıten In en Kantonen; be1l dieser

Abstimmung spielten allerdings auch föderalıstische Überle- In seInem Bericht raumt der Reglerungsrat CIn daß In der AUi-
fassung ZU Verhältniıs Kırche und Staat eın andel

SUNSCH mıt
Im Kanton Türich oingen ın der olge dıe emühungen übersehbar sel: anderseıts WO GT erst dann einen eigentlichen

GegenVvorschla Z Trennungsinıtiatıve unterbreıten, WECENNeıne Entflechtung VOIN Staat un Kırche weıter, allerdings dıe anuar 1993 lancıerte Volksinitiative „Irennung VONrecht angsam Miıt eiıner 1980 VO olk gutgeheißenen RevI1- Staat und Kırche“ zustande komme Am 12 al 1993 wurdeSION der Kırchengesetze wurden gEWISSE Eınmischungen des diıese Inıtlatıve mıiıt über 18 000 Unterschrıiften eingereıicht; S1e.Staates In kırchliche Belange beseıtigt und dıe Volksrecht AUS-

gebaut. Eıne weıtere Entwicklung scheıterte In einer Volksab- verlangt ine Anderung der Kantonsverfassung, wonach innerT-
halb VO  — 10 Jahren Staat und Kırche rennen und alle Relig1-stiımmung 1982 mıt 111 345 Nein-Stimmen 0S 539 Ja-

Stimmen. SIıe hätte auch weıteren „relıg1ösen Geme11ninschaf- onsgemeınschaften 1Ns Privatrecht verweısen Sınd.

ten  c dıe staatlıche Anerkennung verschafft und dıe Kırchen
ermächtıigt, das Stimmrecht In ihrem Bereıich selbst regeln Relıgion 1m polıtıschen Kräftespiel
und diıeses beispielsweıse auch ausländıschen StaatsangehörI1-
SCNH erteılen. 1989 stimmte das olk einer Anderung des In seınem Bericht ZUT Einzelinitiative der Zürıicher Re-Gemeindegesetzes A dıe gewIlsSsen nıcht anerkannten relı- gierungsrat anderem AU:  N „Dıie gegenselt1ige Durchdrin-o1ösen Gemeıinschaften ermöglıcht, AUS dem Eınwohnerregı1-
ster der Gemeinde dıe aten erhalten, derer S1e ZUT TIAas- Sung VON christlıch-relig1öser und säkularer Kultur ist auch ın

polıtıscher Hınsıcht vielschichtig und em andel noch
SUNg iıhrer Miıtglieder edürfen: VOIN dieser Möglıchkeıt en
bısher dıe evangelısch-lutherische Kırche und dıe Israelıtısche berall pürbar Aufgabe des Staates muß se1N, sowohl dıie-

SCT Iradıtion als auch dem fortschreıtenden andel ech-Cultusgemeinde eDTauCc emacht. NUung tragen. Die geistige Dımensıion der Relıgionen bıl-
Praktisch nıcht weıter verfolgt wurde dıe rage derHs det das Umif{eld, In welchem wertvolle un: auch 1m Interesse
ten hıstorischen Rechtstitel, das el dıe Abgeltung des mıt des Staates konstruktive Auseinandersetzungen ausgetiragen
der Reformatıon erworbenen Kırchengutes. Hıer hıegen dıe werden können. Solche Auseiınandersetzungen bılden für das
Standpunkte VON Staat und evangelısch-reformierter Kırche polıtısche Kräftespie eiıne wesentliche posıtıve Vorausset-
olfenbar weıt auselınander. Dementsprechend wurde auch dıe ..  ung

2/1993 633



ELIGION

DiIe rechtsbürgerliche zuweılen auch zıvilrelig1öse Krıtik ZUT Polıtik VO parteıpolıtischen insofern unterscheıden, als
kırchlichen Stellungnahmen polıtısch relevanten und „dıe Kırchen und ihre Vertreter eigene egründungsquellen

besonders polıtıschen Fragen richtet sıch nıcht dieses und auch eigene Begründungsweisen aben, dıe In der Parte1-
geistige Umfeld, sondern dıe Konkrethe1r der SO7z1al- polıtık nıcht üblıch SIM Anderseıts wıird aufgrun eINes zeıt-
ethıschen Lehrverkündıgung, dıe deshalb nıcht selten als Par- geschichtliıchen Überblicks geze1gt, W1e sıch das kırchliche
teıpolıtık apostrophiert wIird. Dıese Kuııtık, mıiıt der 1ne Verantwortungsbewußtsein gegenüber der Gesellschaft und
vermutete Abhängıigkeıt kırchlicher Kreıise VOIN parteı1ıpolit1- dem Staat 95 dem INATUC geschichtlicher Ere1gn1isse
schen Organısatiıonen, ihren rogrammen und ıhren Aktıonen und andlungen erweıtert und verstärkt hat“ daß diese Ent-
ANSCLANSCH werden soll, wurde un wıird nıcht 1U ıIn der wicklung indes weder eiINNEILNC noch innerkırchlıic unbe-
Züricher Kırche rhoben on Maı 1987 wurde VO strıtten ist
Großen Rat, dem Parlament des Kantons Bern, der Bernische DiIe diıesbezüglıchen Meınungsverschiedenheiten und Me!l1-
Reglerungsrat beauftragt, das Verhältnıis Kırche Staat bZw nungsgegensätze se]len zunehmend wen1ger konfessjionell be-
Kırche Polıtik In einem Bericht darzulegen. In der Begrün- stımmt, sondern weiıt mehr CS unterschiedliche ertvor-
dung dıeses VO bürgerlicher Seıte unternomm ': VOor- stellungen epragt, oft 1mM /usammenhang mıt der Zugehör1g-
stoßes wıird auft das Bernische Kırchengesetz ezug I11- eıt bestimmten gesellschaftlıchen Schichten (l spıele

CS eine wesentliche olle, WIEe Kırche verstanden werde: obINCH, das „als Aufgabe der Kırchen dıe Wortverkündıigung,
dıe Chre: dıe Seelsorge, den Kultus, relıg1öse ufgaben, dıe VO  > der Welt abgewandt oder auft dıe Gesellschaft bezogen,
Liebstätigkeıt SOWIEe dıe 1ssıon“ nenn „Von Polıtik ist hıer als Raum für Dıalog und Verständigung oder als Plattform für
nıcht dıee prophetische nklagen und Forderungen us  z Schheßlic
In der olge beauftragt dıe Diırektion des Kırchenwesens des schwıinge auch nwägbares mıt, denn J der Kırche wıirken
Kantons eTN eiıne Expertengruppe mıt der Erarbeıtung eInes W1Ee überall ın der (Gesellschaft Menschen mıt iıhren SOZ1010-
Berichtes ber das Verhältnıs VON Kırche und Politik Im iıschen und psychologıschen Bedingtheıten“. SO wIırd auch e1-
veröffentlichten umfangreichen Gesamtbericht Kirche Ge- sachgerechte und zeıtgemäße Bestimmung und (Neu-)Ord-
wIissen des Staates’”?, ern WIrd d Uus polıtıkwıssenschafitlı- NUuNng des Verhältnisses VO Kırche und Staat In der chweI1lz

Rolf eıbelcher IC herausgestellt, daß sıch kırchliche Stellungnahmen nıcht fIrel se1ın VON nwägbarem.

Es ein Weg zurück
LZur Sıtuation des interrelıg1ösen Dıalogs ın Asıen

In praktisch en Teıilen Asıens tellen die Christen A]1LUFTr Ine oft sehr kleine Minderheit.
Sıe en ıIn einem Umfeld, das Vo.  - Tradıtion un Präsenz anderer grofßer Religionen g -
prägt LST. Auf diesem Hintergrund en sıch die chrıstlichen Kıirchen AsSsıens In den etzten
Jahrzehnten In vielfacher Hinsicht für den interreligiösen Dialog engagıert. Das IMa für
diesen Dialog 1st derzeit rauher geworden, aber g21ibt ıhm keine Alternative. Asıen
hleiht der es:  aJür Theorie U: Praxıs des interreligiösen Dialogs.

IDIie Ere1ignisse dıe Zerstörung der abrı-Moschee 1n Jahren mehrmals VOI einer ogroßen Offenheıt gegenüber
Ayodhya 1m Dezember 1997 (vgl Februar 1993, 69) stel- anderen Relıgionen gewarnt und auf dıe bleibende Verpllich-
len für viele eobachter einen Wendepunkt ın der relıg1ösen tung ZUT1 Verkündıigung und 1sSs1ıon hingewılesen. ugle1c.
Sıtuation auftf dem indischen Subkontinent un: arüber hınaus gab 6S Krıtik Aussagen aslatıscher Theologen, dıe In den
In Asıen insgesamt dar Diıiese Entladung VO  - relig1ösem ana- ugen bestimmter römiıscher tellen weiıt gehen Es ware
ti1smus 1m Z/Zusammenhang mıt gezlelter polıtıscher Agıtatıon aber Talsch, dus all dem schlıeßen, daß sıch In Asıen (und
scheınt zugle1ic auch auft dıe Wırkungslosigkeıt vieler arüber hinaus) der interrelıg1öse Dıalog ıIn eliner grundlegen-

„Bemühungen auft dem Feld des interrelıg1ösen Dıalogs hinzu- den Krıise befände
deuten. Das interrelıg1öse 1ma ist ın Asıen rauher geworden DıIe chrıistliıchen Kırchen In Asıen SInd Miınderheıitenkırchen,
und Kräfte, dıe auf Abgrenzung anderen Relıgi1ıonen hınar- machen S1e gerade einen Anteıiıl VOIN Prozent
beıten und dıe trennenden Unterschiede zwıschen Relıgiıonen der Gesamtbevölkerung In diesem bevölkerungsreıichsten
hervorheben, iinden verstärkt OTr Kontinent AUus Diese ernüchternde statıstısche Gegebenheıt
uch In der katholıschen Kırche wurde In den etzten beıden erscheınt Tür dıe Kırchen In einem noch ungünstigeren iıcht.
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